
E n g l a n d.
London , vom »8. Nov. Wir haben nun umstand«

kicheve Na l richten über die Versammlung auf dem Spafelde
London, vom >5. dieses, bei der sich an kooo Menschen

'chgefunden haben mögen. Da einer der Redner , Herr
Markes,  in einer Miethkutsche erschien, warf das Volk,
^ solchen Lurus verabscheute, mit Koth nach ihm. Der
Demagoge bestieg aber beherzt die Höhe des Kutschenkastens,
b{« er zu seiner Rednerbühne erkohr, und sprach kräftig von
b'n Freiheiten und Privilegien der Nation , über deren Er-
’MlUtig man wachen tiiüffe- Das versöhnte die Versamm,
^̂ "g wieder mit ihrem Sprecher. Herr Hunt  bestieg den-

Rednerstuhl, und hielt einen erbaulichen Sermon , der,
^>Ner Länge nach, so gut war als vier. Er beklagte sich
sonders über die Verschwendung des Prinzen Regenten,
^' er  die starken Ausgaben seiner Gemahlin , des Prinzen
^ b̂„rq , der Prinzessin Charlotte , über die Pensionen der

Grenville, der Lady Chakani, und der Lady Esther
^tanhope . Ganz besonders erbosite sich der Redner darüber,
"̂6 ei» Mensch, der das Volk höchstungebiihrlich eine Herde

Schweine genannt hatte , eine ungeheure Pension beziehe,
^ der Ehrenmann, dem das Schiff, die königliche Char¬
lie,  ftche Rettung verdankte, mit zehn Pfund jährlich

abgefertigt werde. Am Schliisse trug er auf eine Parla¬
mentsreform an , und die Adresse, welche er vorschlug, ward
einstimmig vokirt. Sir Francis Bürdet hat den ?lufkrag,
dem Prinzen Regenten-dieselbe zu überreichen-

Bei der Rückkehr spannte das Volk dem Hrn - Hunt,
diesem neuen Anarcharsis Cloots , die Pferde aus , und zog
ihn selbst. Die ministeriellen Blätter , welche diesen ganzen
Auftritt , wie begreiflich, nach ihrer Art erzählen, wissen ihm
eine höchst komische Seite abzugewinnen. Für Hrn . Hunt,
sagen sie, endigte sich der Triumphzug keineswegs so
angenehm, als er glorreich gewesen war- Das freie Volk,
welches sich als Zugvieh a» den Wagen gespannt Hatto, muß
die Sache nicht so gut verstehen, wie die ehrlichen Thiere,
deren Stelle es vertrat ; denn der Miethkutscher foderke als
Entschädigung für die dem Wagen zugefügte Beschädigung,
fünf Guinee». Der Redner moderirte die Summe auf
zwei, die er auch ehrlich bezahlte-

Zum Kehraus warf das fuveräne Volk dem Minister
Castlereagh, der, aus guten Gründen , sei» Liebling nicht
ist, einige Fenster ein. Man war , wie es scheint, über
diese Versammlung nicht ganz ruhig. Lord Bathurst,
Lord Liverpool, Welleslcy Pole, Vanstttart und Leng waren
beim Minister vom Innern , Lord.Sydmouth , versammelt.



und unterhielte « , so lang daS Volk beisammen war , eine
beständige Kommunikation mit dem Prinzen Regenten . Vom

frühen Morgen an waren mehrere Regimenter Dragoner
und starke Abtheilnngen Infanterie in die Siadt eingerückt.
Alle Beamten blieben den ganzen Tag und auch einen Lheil

der Nacht beständig an ihrem Posten . Der Lord Mayor

hatte alle Polizeiangestcllte um sich gesammelt , und ein Theil
der Garde mußte unter den Waffen bleiben . Sonst schloß

sich da « Volksschauspiel ohne weitere Folgen und ohne ein
besondreS Unglück . Die Bäckerläden allein hatten , wie
wir wissen , einigen Schaden gelitten - Den nächsten Mor-

ge » war es in und lim London so ruhig wie zuvor , und
die Studentenstreiche John BullS  setzten das Reich so

wenig in Gefahr , als die Renomistereien auf deutschen Uni¬

versitäten Deutschland je Gefahr brachten-

Frankreich.
Paris,  vom 24 . Nov - Der Nachricht , daß Carnot

sich in Magdeburg befinde , wird widersprochen . In Berlin
ist er wirklich gewesen , aber von da auch wieder nach War¬

schau zurückgekehrt.

— Ein großer Streit hat sich erhoben , der die Erbärm¬
lichkeit der Zeit in ihrer ganzen Blöße zeigt - Da Güykon
de Morveau,  welcher dem größer » Publikuin besonders

»IS Erfinder der bewährten Räucherungen bekannt ist , starb,

wurde wenig von ihm gesprochen , weil auch er für den Tod

des unglücklichen Ludwigs gestimmt hatte . Endlich wagte
man die Bemerkung , er sey ein großer Gelehrter gewesen,

und habe sich um Frankreich und selbst um die Menschheit
verdient gemacht . Im Auslande wurde sogar bemerkt , daß

man ihn im Jahre 1814 genölhigt hatte , seine Stelle alS
Verwalter deS MünzwcsenS aufzugeben , von der allein er
lebte . Wäre er nicht bald darauf in Dürftigkeit gestorben,

dann würde er jetzt ei» schwaches hülfloscs Alter in der Ver¬

bannung Hinschleppen.

Später erzählte der Constitutionnel,  die Gelehrt
ten in Dijon hatten eine Subskription eröffnet , um auf

den Verewigten eine Münze prägen j » lassen . Da erhoben

sich die treuen Freunde des Königs mit Macht gegen diesen
Gräuel , und ein Journal trat endlich mir folgender Erklä¬

rung im Namen der Bewohner von Dijon gegen ihren Lands¬
mann auf:

» Der Constitutionnel,  sagt es , kündigt in sei-
uem Blakte vom >5 . dieses Monats an , die Gelehrren der

Stadt Dijon hätten eine Subskription eröffnet , um zu Eh¬

ren des verstorbenen Guyton de Morveau  eine Münze

prägen zu lassen . Der Journalist begleitet diese Anzeigt
mit großen Lobeserhebungen auf G u y t 0 n d e MorveaU.
Wir wollen die Gründe nicht zu errathen suchen , die den

Verfasser deS Constitutionnel  bestimmt haben können,
eine solche Nachricht zu erfinden . Die Einwohner von Di»

jon , zu welcher Klasse sie auch gehören möge » , sind zu ver-

ständig und besonders der legitimen Dy » »'

st ie zu ergeben,  als daß sie fähig wären , einem

nigsinörder - ine öffeniliche Auszeichnung zuzuerkennen , und

zu denken , Dienste , die man ten Wisse,ischafren geleistet
hat , könnten daS Verbrechen verwischen , zu den Mördern
des Besten der Könige gehört zu haben . «

Wir wollen dies- Ausfälle gegen einen Todten nicht

tadeln ; aber auffallcn muß es , daß die Reue aller Klasse

der Einwohner von Dijon und besonders ihre Anhänglichkeit
an die legitime Dynastie nicht früher lebendig wurde . Ci»

Gewissen , das so spät erwacht , muß wenigstens einen gesu »'

den Schlaf haben . Es ist schwer zu sagen , was unsre 3 «'*
verächtlicher und verhaßter macht , di - freche Stirn , init dtl

sie Gewaltthar übt , wo sie die stärkere ist , oder die Lügt,

die Heuchelei , die Scheinheiligkeit und die hungrige GefalÜ
sucht , mit der sie in der Schwäche vor der Gewalt kriecht»

und diese Zeit und diese Menschen wollen die Wurde tW6
Rechte der Menschheit wleverherstelle » I Ihr werdet de»

Baum erkennen an seinen Früchten , — und eine Haselstaudt

trägt kein Ananas.
— Da der Abbe- Vinson gegen das Urtheil , welche

der königliche Gerichtshof , wegen seiner bekannte » aufruhr»

schen Schrift , gegen ihn , in seiucr Abwesenheit gefallt hat ^ ,

Opposition einlegle , so wurde er , auf Anstehen deS Ge »*'

ralprokuratces , aufs Neue vorgelaten - Den 28 . soll
dieser Sache definitiv gesprochen werden.

— Zu Toulouse war , wegen der Theurung der Lebens

mittel , ein bedenklicher Aufstand ausgebrochen , der vom

November bis zum >3 - währte . Auf dem Markte ivurdt
das Getreide , nach seiner verschiedenen Qualität , um W

3o oder 3 > Franken der Hektoliter , verkauft- Das M'l
rottete sich zusammen , und verlangte cS für 24 Fr . ,

welche » Preis eS auch einige Fruchkhändler , die sich 1̂ '

cken ließen , losschlugen . All « Autoritäten , der Präft ' tt

der kommandirende General , die Slaabsoffiziere , der

der Generalpolizeikvmimssär u . s. w. waren in Thärigk <>te

um das Volk zu beruhigen und den Pöbel zu bändigt'

Starke Truppenablheilungcn mußten gegen die Aufruh^

gebraucht werden ; und da es den Soldaten gelungen

sich einiger der Verwegensten zu bemächtigen , traf das
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^ " ttalten , sie zu befreien . Man mußte Gewalt gegen Ge¬
walt brauchen , und die Dragoner leisteten durch ihre Fe¬
ttigkeit gute Dienste . Der Perfekt erließ eine Proklama¬

tion und der General einen Tagsbefehl , „ in die Ucbesgesinn-
te >> ju schrecken , und die guten Bürger zu beruhigen und

b-i ihrer Pflicht zu erhalten . Alle Truppen der Besatzung,

öie ganze Nationalgarde und die Gendarmerie waren aufge-
boten , und doch wagte es das Volk noch , an verschiedenen
Stellen Widerstand zu leisten . Dem Platzkommandanten

ward ein schwerer Stein an den Kopf geweift,, , der ihn
verwundete . Der Thäter ist ergriffen , und steht vor dem

Prevotalgerichte . Der Preis der Frucht war nach diesem
Vorfall auf 2Ü Fr . gefallen . Die von schlechterer

Qualität wurde auch um 21 Fr . der Hektoliter verkauft.

^ <tzt ist das Prevotalgericht beschäftigt , die Strafbarsten
ju verurtheilen , und schon den >6 . hatte man mit der Voll¬
ziehung seiner Aussprüche angefangen.

Die Regierung wendet alles an , um den Preis der Le-

^ »Smittel herabzusetzen , und ergreift zu diesem Zwecke di«

^aoregeln , welche ihr die angemessensten scheinen . Es ist,

" »ter den gegenwärtigen Umständen , von höchster Wichtig.
^ >t, jeder gewaltthätigr » Bewegung des Volks vorzubeugen.
^ >r haben die große Wahrheit schätzen gelernt , die uns ein

^" ühmter Staatsmann mit den Werten ans Herz legt:
* Revolutionen gleichen Lawinen ; ein verächtlicher Schuee-

" ball im Entstehen , enden ste mit dem krachende » Sturze
* von Eisbergen , die Thäler bedecken , und Dörfer verfchüt-

* ke„ . Der Schneeball läßt sich halten , nicht mehr der fal-
v le» de Eisberg . «

Eine königliche Ordonnanz , vom 3 . August >8,5 , hat
§vn die Ausfuhr jeder Art Getreide aus dem Königreich aufs

^chdrücklichste verboten . Eine zweite Ordonnanz , vom 22.
vvember , setzt einen Preis auf die Einfuhr , der 5 Franken

>#m metrischen Zentner Weizen , 3 Fr - vom metrischen Zent-

nT ^ crn u,, fc 2 Ir . 5 o Centime vom metrischen Zentner
^ " st. beträgt.

Deutschland.
( Fortsetzung - )

Ferner wurden bei dem Bundestage cingegeben:

^ IV . Analyse de l' institulion de la sustcntation
ns -rhenane , loudee par la diete de l ’Empirc
^anique et les puissances mediatrices ( la France
^ ^ uss ‘e ) cn >8o3 , et de l ’etät ou eile se trouve
ler  Juin 1816 . Eine wegen den Thatfachen , die sie

^ merkwürdige Schrift , die aber für das größere
eines TagblatteS kein besonderes Interesse hak.

Unter dem 1. Juni dieses Jahrs haben die Deputirten und

Agenten der Fürstbischö 'e von Basel » nv Lüttich , so wie die

von Trier und Skraßburg , eine Bittschrift an den Kaiser

von Oestreich und den König von Preußen den Gesandten
Ihrer Majestäten in Frankfurt übergeben , i» welcher sie
verlangen 1 ) die Reorganisation der Verwaltung der Su-

stentationskasse , unter andern durch die Ernennung eines

ministeriell - karakterisirte » Administrators zum Nachfolger
des Freiherr, , von Hügel , der sich wegen seinen Gesundheit - ,
umständen zurückgezogen hat ; 2 ) eine Mahnung wegen

Abtragung der noch rückständigen Kontingente , die zur be«
sagten Sustentation bestimmt sind.

V . Herr von Wessenbarg übergab als Bevollmächtigter
der Doppcltpräbendirten eine Denkschrift , in welcher er das

Gesuch ausdrückt , daß der >5 re Artikel der Bundesakte,
dein zufolge die Pensionen der überrheinischen Bischöfe und

Geistliche » auf die Besitzer des linken Rheinufers übertragen
werden , seine Vollziehung erhalten möge.

Der König der Niederlande hat durch seinen Ge.

sandten beim Bundestage , den Freiherrn von Gagern , erklä¬

re » lassen , daß er geneigt scy , die Bezahlung der Pen¬
sionen an das Domkapitel von Lüttih und an die Diener

des ehemaligen Fürstbischofs zu übernehmen , und dieselben
vom Monat Juni 1816 an , nach dem durch den i 5 ten Ar,

tikel der deutschen Bundesakte festgesetzten Fuß , zu ligui,
diren . Der Termin vom Juni dieses Jahrs gründet sich auf
den Umstand , daß in der im Juni 18 ,5  Unterzeichneten
Bundesakte zur Regulirung dieses Geschäfts eine Jahres,
ftlst festgesetzt wurde.

VI . Der Freiherr von Schweichard Bettinger übergab,

im Namen der Räihe und sonstigen Glieder de« rheinpfälzi-
schen General - Landes . Commissariaks zu Mannheim , eine

unterthänige Vorstellung , die ihnen reichsschlußmäßig gebüh¬
renden Gehalte und Emolumente betreffend.

(Die Fortsetzung folgt . )

— In den reichsten und schönste » Gegenden von Europa
herrscht die llnzuftiedenheit in einem solchen Grade , daß die

Menschen sich in ganzen Familie » entschließen , ihr Vaterland

zu verlassen , um sich in einem fremden Lande unter fremden

Mensche » eine Heimath zu suchen . In Italien und Irland,
in der Schweiz und einigen Theile » von Deutschland wurden

die Auswanderungen kaum durch die strenge Jahreszeit unter¬

brochen . Frankreich und Spanien haben Tausende von fle,s-
sigen und vermögenden Burgern ausgestoßen , die nun

fremde Staate » bereichern - Die Zurückgebliebenen wollen

darum nicht behaupten , daß sie glücklicher seyen . Der Geist
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der Unruhe und des Mißvergnügens ist so allgemein und so
weit verbreitet , daß er wohl einen tiefer » Grund haben muß,
als den dem Menschen natürlichen Leichtsinn . Wer in ihm allein

die Ursache finden will , welche den Menschen aus den , Lande

seiner Väter treibt , der muß ihn wahrhaftig wenig kennen.
Mit den ewigen Banden der Natur fühlen wir uns an den

Loden gefesselt , auf dein uns das Leben freundlich ewpfteng,
auf dem uns im schönsten Alter die schönsten Genüsse wurden,
>vo Eltern , und Verwandte ruhen und so viele befreundete

Todte ; und nur eine Macht , die stärker ist als alle diese

freundlichen Gefühle , kann so feste Bande lösen - Wir mö¬

gen dein Unglücklichen immerhin beweisen , er habe Unrecht,

sich für unglücklich zu halten ; Wahrheit liegt für ihn in
seinem Gefühle . Dem muß es doch wahrhaftig übel gehen,
der die gewisse Gegenwart für eine zweifelhafte Zukunft,

die Heimaih ^ür die Fremde , das Bekannte für das llnber

kannte hingiebt . Der beste Beweis , den man gegen die
Sucht auSzuwandern führen kann , und der allein überzeugt,

ist ohne Zweifel der , wenn man es dem Menschen so macht,
daß er gern bleibt . Die Argumente gegen diese Krankheit,
wie man den Trieb , oder die Noth , sein Vaterland zu ver¬
lassen , setzt häufig nennen hört , haben eine große Aehnlich-
keir mir denen gegen den Selbstmord . Was sind und ver¬
mögen Gründe gegen den entsetzlichen Zustand , in welchem
der Mensch seine eigne Vernichtung wollen kann ? Die Aus-
Wanderung ist eine Art von Selbstmord , weil sie uns beinahe
von allem trennt , was dem nicht blos rhierischen Leben einen
Werth giebt . Wie die Verbannung schrecklicher als die
Todesstrafe erscheinen kann , begreifeich ; und d>e Zeiten,
denen dies Gefühl nicht fremd war , sind glücklich zu preisen.
Aber wehe dein Volke , bei dein der Bürger , wie ein Gefan¬
gener in seinem Kerker , nur durch strenge Aufsicht und an-
gedrvhte Strafen festgehalten werden kan » !

Mit Recht werden die gestraft , welche man überweisen
kann , daß sie zur Auswanderung aufmuntern und verführen,
ohne selbst auswandern zu wollen ; aber doch, ist das Gesetz
hart , das zu Parma den zu 20  bis 5o Peitschenhieben durch
Henkers Hand verdammt , der , aus welchem Grunde cs auch
sey , Andre zur Auswanderung verleitet.

— An die Stelle des Mercure - Surveillnnt ist , wie
inan durch öffentliche Blätter weiß , der Liberal getreten.
In seiner Fehde mit dem Brüsseler Orakel  giebt derselbe
eben keine besondre Proben von Liberalität ; und das Ora¬
kel benimmt sich dabei auf eine Art , die beweiset , daß es
auch keine freundliche Gottheit beseelt . Da es manchen
deutschen Blättern Freude machen kann , wenn man auch
in Deutschland weiß , welche geistesverwandte Amtsbrüder
sie in den Niederlanden haben , so wollen wir einiges von
den seinen Artigkeiten Übersetzen , welche sich die französi¬
schen Herren im Angesichte des Publikums in ihren Blattern
sagen . Glückliche Beispiele sind aufmunternd , und dieses

aufmunternde Beispiel schöner Humanität soll , denken wir,
für gewisse deutsche Zeitungen keineswegs verloren gehen.

Der Liberal vom 22 . November enthält folgendes Ge¬
spräch : » DaS dumilie Blatt , die alberne Zeitung ! —
sind nicht zufrieden ? — Weit gefehlt — Sie siuden cs alt 0
schlecht ? — Abscheulich — Seine Nachrichten aber ! . - —'
Sind alt — Seine Bemerkungen ! — Einfaltig — Sem?
Politik ! — Feig — Seine Literatur ! — Tue vo» Tri-
svltiu — Seine Moral ! — Die Tartuffs — Sei » Geist-
— Wo nichts ist, sagt ein Sprichwort , hat auch der &at| n '
sein Recht verloren . — Sie sind sehr streng — Ich bm
nur gerecht ; auch ist mein Entschluß gefaßt , und Gott ff"
mich mit der Dummheit dieser Zeitung strafen , wenn ich a>n
Ende des Monats mein Abonnement erneuere . — Nach acht
Tagen aber a » einer Zeitung verzweifeln ! — 9lach acht
Jahren , sage » Sie — Ich  verstehe Sie nicht . Der Libe¬
ral . . . — Aber mein Gott ! wer spricht vo,n Liberal ? Vom
Orakel  ist die Rede - — Warum lesen Sie es ? — 3 a '
warum kann ich den Liberal,  auf den ich abonnick
bin , nie erhalten ? — u . s. w.

»Die  Verfasser des Liberal,  sagt das Brüsseler
Orakel  in einem seiner Blatter , die gewohnt sind , von
den Gerichten als Verleumder verdammt zu werden , behaup¬
ten nun , der Brief der Madam de S a i n r . C h a r l e s ff!)
in der Druckerei des Orakels  erschienen ; das ist fällst) e
der befragliche Brief ivurde bei Hrn - Demat geornckc . D^
übrige Aitikel verdient keine Antwort , und kann Uiis nichts
als Verachtung einsiößen ; diese Herren sind aber so darsä
gewöhnt , daß sie wahrscheinlich gar nicht darauf merke », *.i

Dieser To » erinnert an die Urbanität der früh verbli¬
chenen Frankenihaler Kongreßchronik;  doch ist >üä >t
alle Hoffnung verloren , den To » wieder aufleben zu sehen,
wenn der Streik über den Schnitt des deutschen Rocks noch
einige Zeit wahren sollte . Sonst sagte ein Sprichwort -
sich um des Kaisers Bark raufen ; unsere Nachkommen köns
neu es schicklich durch : sich um d5 n deutsche » Rock
zanken,  ersetzen.

In der travestieren Aeneis  wird , um ein Heer
bilden , vorläufig für die Uniformen gesorgt , zu denen I1®'
wie mau glaubte , die Soldaten fchcii finde » würden - &
sprechen gewisse Blatter nur für den deutschen Rock,
fände sich der deutsche Mann für ihn von selbst.

B e k a n n t ni a ch il >1 g.
ti  verstorbene » Schutzinden Abraham 2cssc- ., . 6gberg hinkerlaffene Wittwc hat dahier erklärt , daß sie die -_

schuft ihres Mannes nur cum beuelicio legis et
aiitreten werde und demnach gebeten , daß alle Gläubiger
bcii öffentlich vorgeladen werde :, möchten.

reff-^

aen

vssnilticy vorgelaocn werben mvcyten . >eru>̂
Alle bicjtminii also , welche an denselben rechtliche
bilden ?u können vermeinen , werden hierdurch auflffff ^

sie so gewisser Dienstag den 3. konunenden Monats Dezein
hiev anzugibcn und richtig zu stellen, als sonst sie nachmoM
weiter damit gehört werden sollen.

KLnigfleüi , den tl . Noveinber >816. , ^
Herzogi . Naffauischcs Amt d

Stahl.

Wiesbaden , gedruckt bei L.  Schellen  b erg, ^Hofbuchhändlerund Duchdrucker-
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